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1 Einleitung 
 

Zu Beginn des Jahres 2020 wurde der erste positive Laborbefund des neuartigen Coronavirus SARS-

CoV-2 in Deutschland registriert (SCHILLING et al. 2021). Das Virus grassierte anfangs überwiegend in 

der chinesischen Großstadt Wuhan (WORLD HEALTH ORGANIZATION (WHO) 2020) und breitete sich 

anschließend auch schnell in der europäischen Bevölkerung aus (LINKA et al. 2020). Zunächst war das 

Virus noch nicht vollständig erforscht und es gab keine wirksamen Medikamente oder Impfungen 

(MÜLLER et al. 2020). Auch die Weiterverbreitung war unklar, sodass vor allem in besonders stark 

betroffenen und lokal abgrenzbaren Regionen die Forschungsanstrengungen gesteigert wurden 

(SANTOS-HÖVENER et al. 2020). 

Als Folge herrschte in Deutschland zu Beginn der Pandemie große Verunsicherung unter 

Verbraucher*innen, welche gesundheitlichen und wirtschaftlichen Folgen aus der Pandemie 

resultieren werden (BUSCH et al. 2020). Zügig brachen aufgrund von nicht vorhersehbaren 

Konsequenzen Panikkäufe aus, die auch von deutschen Konsument*innen getätigt wurden (BUSCH et 

al. 2021). Das sogenannte „Hamstern“ von Lebensmitteln setzte ein, bei dem breite Teile der 

Bevölkerung Lebensmittel und Produkte des täglichen Bedarfs über den eigenen, regulären Verbrauch 

hinaus auf Vorrat einkauften (ISLAM et al. 2021). Besonders Hygieneprodukte, wie z.B. 

Desinfektionsmittel und verpackte, langfristig lagerfähige Lebensmittel, wie z.B. Teigwaren und 

Dosentomaten, wurden in größeren Mengen gekauft (STATISTISCHES BUNDESAMT (DESTATIS) 2020).  

Die ehemalige Bundeslandwirtschaftsministerin Julia Klöckner rief daher im März 2020 die deutschen 

Verbraucher*innen zu Besonnenheit beim Einkauf auf und mahnte, Lebensmittel nicht unnötig zu 

verschwenden (BUNDESMINISTERIUM FÜR ERNÄHRUNG UND LANDWIRTSCHAFT (BMEL) 2020A). Es gebe 
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ausreichend Lagerbestände an Lebensmitteln und kein Grund zur Verunsicherung über die 

Versorgungslage (BMEL 2020B).  

Krisensituationen im Lebensmittelbereich sind Verbraucher*innen vor allem aus 

Lebensmittelskandalen bekannt, wie z.B. dem EHEC (Enterohämorrhagische Escherichia coli) Skandal 

(RIEGER 2017). Letzterer hatte zur Folge, dass massenhaft Salatgurken, Tomaten und Blattsalate 

vernichtet wurden, da anfangs der Verdacht bestand, dass sich die Bakterien über diese 

Gemüseprodukte verbreiteten (APPEL et al. 2011). Daraufhin brach die Nachfrage nach diesen 

Gemüseprodukten massiv ein (ebd.). 

Eine generelle Unterbrechung der Lebensmittelversorgung, wie zu Beginn der Pandemie im Frühjahr 

2020 befürchtet wurde, sind die Menschen in Deutschland hingegen laut MENSKI et al. (2016) gar nicht 

mehr gewöhnt. Sie untersuchten die Vorratshaltung in Krisensituationen und argumentieren, dass 

Lebensmittel seit Jahren kontinuierlich in ausreichendem Umfang zur Verfügung stehen. Lediglich 

vereinzelte, lokale Ereignisse hatten zur Unterbrechung der Versorgung mit Lebensmitteln geführt. 

Deshalb gebe es in den Haushalten kaum Vorräte, die zur Überbrückung längerer Perioden des 

Mangels ausgereicht hätten (ebd.).  

Als die Pandemie begann, trafen in Deutschland also recht unbedarfte Verbraucher*innen und 

unkalkulierbare Folgen der Pandemie zusammen. Als eine der Maßnahmen zur Eindämmung des Virus 

wurde in den Supermärkten eine Reduktion der Kundenzahlen und das Tragen von Mund-Nasen-

Bedeckungen verpflichtend eingeführt (NIEDERSÄCHSISCHE CORONA VERORDNUNG 2020A). Es galten neue 

Abstands- und Hygieneregeln unter den Kund*innen, die mithilfe von Hinweisschildern, 

Bodenmarkierungen und Security Personal umgesetzt wurden (HERING 2020). Dadurch wurden die 

unbedarften Verbraucher*innen bei jedem Einkauf wieder an die Möglichkeit einer Ansteckung im 

Supermarkt und die veränderten Rahmenbedingungen erinnert. Vielerorts berichteten deshalb auch 

Bauernhofläden und direktvermarktende, landwirtschaftliche Betriebe abseits der 

Menschenansammlungen von steigenden Kunden- und Besucherzahlen während der Pandemie 

(TÖBING 2021, ANDREAE 2021, LAUBER 2021, LANDESBETRIEB LANDWIRTSCHAFT HESSEN 2021). Auch 

Lieferdienste und digitale Angebote wurden beliebter, da sie die Lebensmittel direkt nach Hause 

brachten und sich persönliche Kontakte so leicht reduzieren ließen (RUMSCHEIDT 2020, DANNENBERG et 

al. 2020). 

Die Verunsicherung über die eigene, gesundheitliche Gefährdung sowie die gesamtwirtschaftlichen 

Folgen der Pandemie haben kurzfristig zu massiven Änderungen des Verbraucher*innenverhaltens in 

Deutschland geführt (PROFETA et al. 2021). Besonders langfristig lagerfähige Produkte erhielten Anfang 

des Jahres 2020 anfangs immensen Zuspruch (STATISTISCHES BUNDESAMT (DESTATIS) 2020). Erste 

Ergebnisse einer Befragung mit Verbraucher*innen zu Beginn der Pandemie im April 2020 deuteten 
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darauf hin, dass sich durch den gestiegenen Konsum von Konserven möglicherweise 

Substitutionseffekte von frischem Obst und Gemüse ergeben haben (PROFETA et al. 2021).  

Für die Folgesaison 2021 stellte sich daher für Erzeuger*innen und Händler*innen die Frage, welchen 

Einfluss der massenhafte Konsum von lagerfähigen Lebensmitteln auf das zukünftige Kaufverhalten 

haben wird. Bislang ist nur unzureichend geklärt, ob sich in der durch das Coronavirus ausgelösten 

Krisensituation im weiteren Zeitverlauf Auswirkungen auf den Konsum von frischem Obst und Gemüse 

ergeben haben.  

Es stellte sich die Frage, ob mehr Verbraucher*innen zu konservierten und haltbaren Obst- und 

Gemüseprodukten greifen werden und ob sie möglicherweise verpacktes, frisches Obst und Gemüse 

aus hygienischen Gründen den unverpackten vorziehen. Welche Konsequenzen sich daraus für das 

Kochverhalten und die Lebensmittelverschwendung ergeben haben, blieb ebenfalls weitestgehend 

ungeklärt. Zudem blieb offen, wie die pandemiebedingten Einschränkungen die Wahl der 

Einkaufsstätten beeinflussen. 

Im Rahmen des von der Deutschen Bundesstiftung Umwelt (DBU) unterstützten Projektes REVIEW zum 

Thema Reduktion der Stickstoffemissionen im Gemüsebau durch Reduzierung der Düngung in der 

Wertschöpfungskette und der Lebensmittelverluste wurde das Verbraucher*innenverhalten im 

Hinblick auf die gestellten Fragen untersucht. Dazu wurden in der vorliegenden Studie mehrere, 

zeitlich aufeinanderfolgende Befragungen in einem online Verbraucher*innen-Tracking durchgeführt. 

Da der Beginn der Untersuchung im laufenden Pandemiegeschehen lag und nicht absehbar war, wie 

lange die Pandemie andauern würde, wurde damit das Verbraucher*innenverhalten über einen 

längeren Zeitraum untersucht. Ein möglicher Zusammenhang mit der Intensität des 

Infektionsgeschehens oder den ergriffenen, politischen Maßnahmen wurde bei der Auswertung der 

Ergebnisse ebenfalls berücksichtigt. Hinzu kommt, dass die ersten online Interviews zu einer Zeit 

stattfanden, in der Impfungen gegen das Coronavirus noch gar nicht zur Verfügung standen, wie dem 

Impfdashboard der Bundesregierung zu entnehmen ist (BUNDESMINISTERIUM FÜR GESUNDHEIT 2022). Die 

Corona Pandemie stellte sich für viele Verbraucher*innen unter damaligen Bedigungen also noch als 

wesentlich gefährlicher dar, als im Jahr 2022. 

Die gewonnenen Ergebnisse der vorliegenden Studie sind besonders für die Akteure der 

Wertschöpfungskette der Obst- und Gemüsevermarktung im Agrarland Niedersachsen interessant. 

Mit der Analyse wird das Ziel verfolgt, Verständnis für das dynamische Verbraucher*innenverhalten 

unter Berücksichtigung der Phase des zweiten bundesweiten Lockdowns der Corona Pandemie zu 

gewinnen, da aufgrund der Besonderheiten der pandemischen Rahmenbedingungen und der 

Aktualität des Themas dazu kaum Erkenntnisse vorlagen. Dadurch sollen die Akteure der 

Wertschöpfungskette mehr Planungssicherheit erhalten und die extremen Konsumverschiebungen in 
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Krisensituationen besser einschätzen können. Dies ist vor allem auch für die Vorbereitung auf 

mögliche, zukünftige Pandemien oder Krisensituationen interessant. 

 

2 Material und Methoden  
 

Die Grundlage der Untersuchung war eine Tracking-Studie. Im Rahmen von quantitativen online 

Interviews wurde das Verbraucher*innenverhalten während der laufenden Corona Pandemie erfasst. 

Der Befragungszeitraum war von September 2020 bis Juli 2021. Es wurden insgesamt sechs 

Befragungswellen im Abstand von zwei Monaten durchgeführt. Der Umfang betrug jedesmal 

mindestens n=200 quantitative Interviews. Zur Qualitätssicherung wurde eine Überrekrutierung von 

5% integriert. Die Befragten wurden auf Basis der repräsentativen Alters- und Geschlechterverteilung 

des Landes Niedersachsen zur Befragung eingeladen, jedoch bestand keine feste Quotenregelung für 

die Teilnahme an der Befragung. Der Fragebogen enthielt geschlossene Fragen mit vorgegebenenen 

Antwortkategorien. Es wurden ausschließlich Personen befragt, die für die Einkäufe im eigenen 

Haushalt verantwortlich und volljährig waren. Zudem lag der Fokus ausschließlich auf Haushalten in 

Niedersachsen. Dadurch konnten Maßnahmen zur Pandemiebekämpfung besser berücksichtigt 

werden, die auf Ebene der Bundesländer beschlossen wurden. 

Der Fragebogen enthielt Fragen zu den sozio-demographischen Eigenschaften der Probanden sowie 

zu den Einkaufsgewohnheiten von frischem Obst und Gemüse. Dazu wurden die Verbraucher*innen 

gebeten, die jeweiligen letzten acht Wochen vor den Befragungszeitpunkten zu berücksichtigen. Zu 

den abgefragten Produkten gehörten verpacktes und unverpacktes Obst und Gemüse sowie 

Konserven. Auch Bioobst und –Gemüse gehörte dazu. Das Ziel dieser Frage war zu untersuchen, ob 

verpacktes oder konserviertes Obst und Gemüse aufgrund der geringeren Gefahr einer Ansteckung 

über diese Lebensmittel von den Verbraucher*innen bevorzugt wurde. Es waren Mehrfachnennungen 

zugelassen, damit alle Befragten ein möglichst umfassendes und realistisches Bild ihrer 

Einkaufsgewohnheiten abgeben konnten.  

Auch die aufgesuchten Einkaufsstätten für den Obst- und Gemüseeinkauf vor und während der 

Pandemie wurden abgefragt. Hier waren aus dem gleichen Grund ebenfalls mehrere Optionen 

zugelassen. Darüber hinaus gehörte die Attraktivität von Alternativen wie direktvermarktenden 

Hofläden und digitalen Lieferdiensten zu den Fragen. Die Verbraucher*innen wurden gebeten die 

Attraktivität auf einer 5-stufigen Likert-Skala einzuschätzen, die von (+2) „Eindeutig gestiegen“ bis (-2) 

„Definitiv gesunken“ reichte. Auch die Kochgewohnheiten und Besonderheiten beim Kauf und 

Zubereiten der Lebensmittel wurden mithilfe von 5-stufigen Likert-Skalen ermittelt. 

Der Fragebogen wurde von dem Verbraucherpanel Respondi GmbH programmiert und gehostet. Für 

jede Befragung wurden neue Proband*innen rekrutiert und die Teilnehmer*innen für die folgenden 
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drei Befragungswellen ausgeschlossen. Ein vollständiger Ausschluss aus allen folgenden Interviews 

konnte aus Kostengründen nicht realisiert werden. Aufgrund der zeitlichen Verzögerung der 

Erhebungszeitpunkte wird in der Analyse aber von unterschiedlichen Stichproben ausgegangen.  

In jeder Befragungswelle wurden die gleichen Fragen gestellt, sodass sechs Datensätze mit gleicher 

Datenstruktur enstanden sind. Diese wurden nach Abschluss aller Erhebungen für die 

Datenaufbereitung und -Auswertung wieder zusammengeführt. Zur Unterscheidung der 

Befragungswellen wurde nachträglich eine ordinalskalierte Hilfsvariable eingefügt.  

Um Aussagen über mögliche Unterschiede zwischen den Befragungswellen ableiten zu können, 

wurden im Anschluss Kreuztabellen mithilfe der Hilfsvariablen gebildet. Bei Mehrfachnennungen 

wurden separate Chi-Quadrat-Tests auf Ebene der einzelnen Variablen durchgeführt. Zudem wurde 

die Varianzanalyse als Verfahren angewandt, um mögliche Unterschiede zwischen den 

Befragungswellen der metrisch skalierten Variablen zu analysieren. Die Datenaufbereitung und –

Auswertung erfolgte unter Verwendung der Statistik Software IBM SPSS Statistics Version 26 und 27. 

Die geschätzte Interviewlänge betrug fünf bis sieben Minuten. Interviews mit einer zu kurzen 

Bearbeitungszeit wurden im Anschluss aus dem Datensatz entfernt, um Qualitätsmängel im 

Antwortverhalten auszuschließen. Insgesamt wurden nach Abschluss der letzten Befragungswelle und 

nach Ausschluss von Interviews mit mangelhafter Qualität n=1.239 Interviews in der Analyse 

berücksichtigt.  

 

3 Rahmenbedingungen während des Befragungszeitraums in Niedersachsen 
mit Lockdown und Bundesnotbremse  
 

Um die Rahmenbenbedingungen des Verbraucher*innenverhaltens während des 

Befragungszeitraums in der Analyse zu berücksichtigen, werden zunächst das Infektionsgeschehen 

sowie die ergriffenenen Maßnahmen zur Eindämmung des Virus zusammengefasst. Die Inzidenz der 

bundesweiten Neuinfektionen verlief während des Befragungszeitraums zwischen September 2020 

und Juli 2021 in Gesamtdeutschland in zwei Wellen (BUNDESREGIERUNG 2022). In Niedersachsen 

verliefen die Neuinfektionen ebenfalls kurvenförmig, allerdings mit mehreren kurzzeitigen 

Unterbrechungen, wie in Abb. 1 dargestellt ist.  
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Zu Anfang des Befragungszeitraums im September 2020 befand sich die 7-Tage-Inzidenz auf einem 

niedrigen Niveau unter 35. Der Grenzwert ist in grün in Abb. 1 eingezeichnet. Die Herbstferien lagen 

in Niedersachsen zwischen dem 12.10.2020 und dem 23.10.2020 und markierten einen Wendepunkt 

der 7-Tage-Inzidenz (NIEDERSÄCHSISCHES KULTUSMINISTERIUM 2020). Die Inzidenz stieg rapide an und 

befand sich in den Wintermonaten zwischen November und Januar auf hohem Niveau von über 50, 

welches in gelb eingezeichnet ist. Zeitweise überstieg sie sogar die Grenze von 100, welche in rot 

markiert ist (siehe Abb. 1). Im weiteren Verlauf des Befragungszeitraums stieg die Inzidenz bis Mai 

2021 wieder an und erreichte auch wieder Niveaus über der kritischen Marke von 100. 

Mit Blick auf die sechs Erhebungen der online Interviews ist Abb. 1 zu entnehmen, dass die 7-Tage-

Inzidenz zu Anfang der jeweiligen Befragungswelle zwischen 3,2 und 101,6 schwankte. Damit wird in 

Abb. 1 deutlich, dass die hier untersuchte Zeitspanne einen Teil der Corona Pandemie abdeckte, indem 

das Infektionsgeschehen in Niedersachsen insgesamt sehr dynamisch verlief – mit niedrigen 

Inzidenzen zu Anfang und Ende und hohen Inzidenzen zwischen der zweiten und der fünften 

Befragungswelle in der Mitte des Befragungszeitraums. Diese Information ist insofern interessant, dass 

sie die unterschiedlichen Rahmenbedingungen der Befragten zu den jeweiligen Messungen im 

Befragungszeitraum widerspiegelt. 

Abb. 1: Fixierte 7-Tage-Inzidenz in Niedersachsen (September 2020-Juli 2021) und Phasen der 
Pandemie 

Quelle: Eigene Darstellung, Datenquelle STATISTISCHES BUNDESAMT (DESTATIS) (2022).  
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Um die Bevölkerung zu schützen, wurden auf Bundesebene sukzessive Maßnahmen im 

Infektionsschutzgesetz (IfSG) verankert, um auf die Dynamik der Pandemie reagieren zu können. Dazu 

wurden unterschiedliche Maßnahmen zur Eindämmung des Coronavirus an die Höhe der 7-Tage-

Inzidenz gekoppelt und u.a. die kritische Marke von 50 zur Beschreibung von lokal abgrenzbaren 

Risikogebieten eingeführt (LANGE 2020). In den Niedersächsischen Corona Verordnungen wurden die 

Beschlüsse wie z.B. Kontaktbeschränkungen, Veranstaltungsverbote und Maskenpflicht speziell für das 

Land Niedersachsen festgelegt (NIEDERSÄCHSISCHE CORONA VERORDNUNG 2020A). Diese wurde ebenfalls 

sukzessive an die pandemische Entwicklung angepasst. Eine Übersicht über alle Niedersächsischen 

Corona Verordnungen des Befragungszeitraums findet sich online auf der Seite des Landes 

Niedersachsen (NIEDERSÄCHSISCHE LANDESREGIERUNG 2022). 

Als Teil der Maßnahmen galt ab Anfang November 2020 erneut ein Lockdown, der private Treffen mit 

maximal zwei Haushalten sowie die Reduktion von privaten Kontakten auf das Nötigste beinhaltete. 

Zudem wurde in Abhängigkeit der jeweiligen Inzidenz in Städten und Gemeinden auch die 

Maskenpflicht unter freiem Himmel an öffentlichen Plätzen, Märkten und in Innenstädten eingeführt. 

Dabei galt ein Ampelsystem mit den kritischen Inzidenzgrenzen von 35 und 50, die zu Verschärfungen 

der jeweiligen Maßnahmen führten (NIEDERSÄCHSISCHE CORONA VERORDNUNG 2020B). Zur Einordnung des 

Infektionsgeschehens wurden diese Grenzwerte ebenfalls in Abb. 1 eingetragen und mit den Farben 

grün, gelb und rot des Ampelsystems versehen. 

Da das Infektionsgeschehen über die Weihnachtstage hinaus auf hohem Niveau verharrte, mussten im 

weiteren Verlauf der Pandemie auch berufliche Kontakte reduziert werden. Dazu wurde zusätzlich ab 

Ende Januar die bundesweite Home-Office-Pflicht eingeführt, wodurch sich noch mehr Menschen 

überwiegend im eigenen zu Hause aufhielten (CORONA DATENPLATTFORM 2021). 

Da die Inzidenzen vielerorts weiterhin anstiegen, wurden die Maßnahmen der Bundesregierung in 

einer bundeseinheitlichen Notbremse Ende April noch ein weiteres Mal verschärft. Ab einer Inzidenz 

von über 100 galten nun u.a. die Kontaktbeschränkung eines Haushaltes mit lediglich einer weiteren 

Person, nächtliche Ausgangsbeschränkungen und das Aufheben des Präsenzunterrrichts bei einer 

Inzidenz von über 165 (BUNDESREGIERUNG 2021). 

Damit die nachfolgenden Analyseschritte besser eingeordnet werden können, wird der gesamte 

Befragungszeitraum in drei Abschnitte eingeteilt. Dabei werden der Verlauf der 7-Tage-Inzidenz, die 

kritischen Grenzwerte und die daran gekoppelten Maßnahmen berücksichtigt. Dadurch können das 

Infektionsgeschehen, die Maßnahmen zur Pandemiebekämpfung und die Befragungswellen besser in 

einem Zusammenhang betrachtet und analysiert werden.  

Zu Beginn und gegen Ende des Zeitraums des Trackings – also in der ersten und der sechsten 

Befragungswelle - fand ein Sommerabschnitt statt. Hier lag die 7-Tage-Inzidenz auf niedrigem Niveau 

und es gab kaum Einschränkungen für die Befragten. In der zweiten und dritten Befragungswelle stieg 
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die 7-Tage-Inzidizenz über den Grenzwert von 50 und der bundesweite Lockdown begann. Folglich 

wird dieser Abschnitt Lockdown genannt. Im Anschluss in der vierten und fünften Befragungswelle 

erfolgte der zweite kurvenförmige Anstieg der 7-Tage-Inzidenz mit Werten über der kritischen Grenze 

von 100. Dieser Abschnitt wird Notbremse genannt, da in diesem Zeitraum die Home-Office-Pflicht 

sowie die bundesweite Notbremse eingeführt wurden.  

Aufgrund von begrenzt verfügbaren Impfstoffen konnten erst im Juli 2021- also am Ende der 

Untersuchung - 50% der breiten Bevölkerung mit den zwei notwendigen Impfdosen zur 

Grundimmunisierung versorgt werden (BUNDESMINISTERIUM FÜR GESUNDHEIT 2022).  

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass das Infektionsgeschehen und die damit 

verbundenen Maßnahmen vor allem zwischen der zweiten und der fünften Befragungswelle sehr 

intensiv waren. Im Abschnitt des Lockdowns wurde das öffentliche Leben stark eingeschränkt und im 

Anschluss während der Notbremse noch weiter begrenzt.  

Wenn die Erfahrungen des ersten bundesweiten Lockdowns mit massiven Hamsterkäufen im März 

2020 auf den hier betrachteten Befragungszeitraum übertragen werden können, müssten sich 

Veränderungen im Konsum parallel zu den Abschnitten und ergriffenen Maßnahmen entwickeln. D.h. 

bei steigenden Inzidenzen über die kritische Marke von 50 oder 100 im Abschnitt des Lockdowns und 

der Notbremse, müsste auch wieder die Frequenz der Lebensmitteleinkäufe zunehmen, insbesondere 

bei den langfristig lagerfähigen Produkten. 

 

4 Ergebnisse der Befragungen  
 

Zur Beschreibung der Stichprobe sind in der Tabelle im Anhang 1 die sozio-demographischen Kriterien 

der Befragten dargestellt. Das Alter der Befragten ist unregelmäßig über die Altersgruppen und nicht 

repräsentativ verteilt. In den ersten drei Wellen ist der Anteil der Befragten zwischen 45 und über 64 

Jahren etwas höher als in den Wellen vier, fünf und sechs. Der Chi-Quadrattest nach Pearson zeigte 

ein signifikantes Ergebnis (p=0,000***). Das bedeutet, dass ein signifikanter Unterschied zwischen den 

Befragungswellen in Bezug auf das Alter besteht. Dieser wurde nicht anhand von einer 

Quotenregelung vorgegeben, sondern ist zufällig entstanden. Dies muss bei der weiterführenden 

Analyse berücksichtigt werden. Im Gegensatz dazu ist das Verhältnis von Männern und Frauen über 

den gesamten Zeitraum in etwa ausgeglichen. Es besteht kein signifikanter Unterschied zwischen den 

Befragungswellen (p=0,845).  

Die meisten Befragten leben in 2-Personen Haushalten, gefolgt von 1- und 3-Personen Haushalten. 

Haushalte mit 4 Personen machen lediglich etwas mehr als 11 % der Befragten aus. Haushalte mit 5 

oder mehr Personen sind am seltensten vorhanden. Es besteht kein signifikanter Unterschied zwischen 

den Befragungswellen (p=0,119). Das bedeutet, dass der Großteil der Befragten in kleinen Haushalten 
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lebt. Großfamilien mit 5 oder mehr Personen sind kaum in der Stichprobe vorhanden. Insgesamt 

betrachtet werden die Befragungswellen in Bezug auf die Zusammensetzung der Stichproben als 

vergleichbar angesehen.  

 

4.1 Obst- und Gemüseeinkauf 
 

Die Frage zu den gekauften Obst- und Gemüseprodukten während der Pandemie lieferte detaillierte 

Einblicke in die Kaufgewohnheiten der Befragten. Wie in Tabelle 2 dargestellt ist, gehörte frisches, 

unverpacktes Obst zu den am häufigsten konsumierten Produkten aus Sicht der Befragten. Dieses 

wurde von der Mehrheit (mehr als 80,0 %) in allen sechs Befragungswellen gekauft und stellt damit 

das beliebteste Produkt dar. Es besteht kein signifikanter Unterschied zwischen den Befragungswellen 

(p=0,981). Das bedeutet, dass im Abschnitt des Lockdowns oder der Notbremse kein Anstieg 

festgestellt werden kann. Darauf folgte frisches, unverpacktes Gemüse, was ebenfalls von der 

Mehrheit (>80,0 %) der Befragten in allen sechs Befragungswellen am zweithäufigsten konsumiert 

wurde. Auch hier besteht kein signifikanter Unterschied zwischen den Befragunswellen (p=0,477), 

sodass auch hier keine Zunahme während des Lockdowns oder der Notbremse beobachtet werden 

kann. Vielmehr kann daraus geschlussfolgert werden, dass die Mehrheit der Befragten kontinuierlich 

zu frischen, unverpackten Obst und Gemüse gegriffen hat, ungeachtet der veränderten 

Rahmenbedingungen. 

 

Tabelle 2: 
Obst und Gemüseeinkauf während der jeweiligen letzten acht Wochen 

 

 

Niedersachsen  

Sommer Lockdown Notbremse Somme  

1 Welle 
(Sept 
2020) 

2 Welle 
(Nov 2020) 

3 Welle 
(Jan 2021) 

4 Welle 
(Mär 2021) 

5 Welle 
(Mai 2021) 

6 Welle 
(Jul 2021)  

  
Produktkauf der 
letzten  
8 Wochen  

 
Tota

l 
% Total % Total % Total % Total % Total % 

 

 
Frisches, 
unverpacktes Obst  178 85,6 185 88,1 178 86,8 180 87,0 177 87,2 181 87,9  

 
Frisches, 
unverpacktes Gemüse 

 177 85,1 174 82,9 168 82,0 181 87,4 167 82,3 179 86,9  

 
Frisches, verpacktes 
Obst 

 122 58,7 124 59,0 127 62,0 142 68,6 118 58,1 119 57,8  

 
Frisches, verpacktes 
Gemüse  118 56,7 116 55,2 120 58,5 135 65,2 117 57,6 112 54,4  

 Gemüse in Konserven  96 46,2 93 44,3 107 52,2 101 48,8 90 44,3 87 42,2  
 Bio Obst  86 41,3 78 37,1 74 36,1 87 42,0 83 40,9 74 35,9  
 Bio Gemüse  82 39,4 67 31,9 76 37,1 91 44,0 78 38,4 76 36,9  
 Obst in Konserven  56 26,9 67 31,9 65 31,7 76 36,7 58 28,6 47 22,8  
                   

               
 

Quelle: Eigene Berechnungen. 
Signifikanz: ***: p<0,01; **: 0,01<p<0,05; *:  0,05<p<0,1. 
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Beim frischen, verpackten Obst und Gemüse wird ähnliches sichtbar. Über die Hälfte der Befragten 

(mehr als 50,0 %) haben in allen sechs Wellen angegeben, diese Produkte zu kaufen. Auch hier konnten 

keine signifikanten Unterschiede zwischen den Befragungwellen festgestellt werden (Obst: p=0,189 

und Gemüse: p=0,272). Das bedeutet, dass auch hier kein Anstieg während des Lockdowns oder der 

Notbremse beobachtet werden konnte.  

Das Gemüse in Konservendosen, welches zu den am häufigsten „gehamsterten“ Produkten gehörte, 

lag in der vorliegenden Studie insgesamt auf Platz 5 der konsumierten Produkte. Betrachtet man die 

sechs Wellen wieder im Vergleich zueinander, so sind auch hier keine statistisch signifikanten 

Unterschiede zwischen den Befragungswellen feststellbar (p=0,368). Hinzukommt, dass wenn man 

frisches Gemüse und Konserven vergleicht, das Konservengemüse insgesamt weniger häufig 

konsumiert wurde. Folglich kann hier keine Verlagerung oder Substitution des Konsums von frischem 

Gemüse zu konserviertem Gemüse beobachtet werden. Vielmehr wird deutlich, dass beide 

Produktkategorien in etwa gleichbleibenden Umfang gekauft wurden.  

Zuletzt wird noch das Obst in Konservendosen analysiert. Es landet in der vorliegenden Studie 

insgesamt auf dem letzten Platz der konsumierten Produkte. Es wurde deutlich weniger häufig 

konsumiert, als alle anderen Obst- und Gemüseprodukte. Bei der Analyse der Unterschiede zwischen 

den sechs Wellen werden hier allerdings statistisch signifikante Unterschiede zwischen den 

Befragungswellen sichbar (p=0,046**). Der Konsum erreicht in der vierten Welle im März 2021 den 

höchsten Wert, der in der Phase des Lockdowns liegt. In den darauffolgenden Befragungswellen im 

Mai und Juli 2021 im Abschnitt der Notbremse nimmt der Konsum wieder ab. Das bedeutet, dass aus 

Sicht der Verbraucher*innen in den Wintermonaten mehr Proband*innen bei den Obstkonserven 

zugegriffen haben, während der Kauf von unverpacktem und verpacktem Obst gleichgeblieben ist. Da 

der Konsum der Obstkonserven schon während der fünften Befragungswelle im Mai 2021 wieder 

zurückging, bricht die beobachtete Zunahme schon etwas eher wieder ab, als der Abschnitt der 

Notbremse angedauert hat. Die Unterschiede im Verbraucher*innenverhalten verlaufen also nicht 

synchron zu der 7-Tage-Inzidenz und den Maßnahmen der Corona Pandemie.  

 

4.2 Alternative Einkaufsstätten  
 
Um zu analysieren, ob sich die Wahl der Einkaufsstätten vor und während der Pandemie verändert 

hat, wird zunächst die Frage nach der Attraktivität von z.B. Bauernhofläden oder Direktvermarktung 

betrachtet. Die Befragten wurden gebeten einzuschätzen, in wie fern sich die Attraktivität von 

alternativen Einkaufsstätten aus ihrer Sicht durch die Pandemie verändert hat. Die Ergebnisse der 

Frage sind in Abb. 2 dargestellt. 

Die Antworten der Befragten wurden in drei Kategorien eingeteilt. Abb. 2 ist zu entnehmen, dass die 

Mehrheit der Befragten die Attraktivität von Direktvermarktung und Bauernhofläden im 
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Befragungszeitraum als gestiegen einschätzt. In fünf von sechs Befragungswellen lag der Anteil der 

Befragten in der Top-2-Box bei über 50,0%. Die Ausnahme bildet die vierte Welle im März 2021 im 

Abschnitt der Notbremse. Hier überwog die Einschätzung, dass die Attraktivität gleichgeblieben ist.  

 

Es besteht ein signifikanter Unterschied zwischen den Befragungswellen (p=0,069*).  

Der Großteil der Befragten schätzte die Attraktivität von alternativen Einkaufsstätten bedingt durch 

die Corona Pandemie also ungeachtet der Maßnahmen zur Einschränkung des Coronavirus als 

gestiegen ein. Eine Verstärkung der Einschätzung im Abschnitt des Lockdowns oder der Notbremse 

konnte nicht festgestellt werden. 

Bei der Einschätzung der Attraktivität der digitalen Einkaufsmöglichkeiten mit Lieferdiensten zeigt sich 

ein ähnliches Bild. Die Antworten der Befragten sind in Abb. 3 dargestellt. Es wird deutlich, dass ein 

höherer Anteil der Befragten die Attraktivität digitaler Einkaufsmöglichkeiten mit Lieferdiensten 

bedingt durch die Pandemie als gestiegen einschätzt als in der Abb. 2.  

 

Abb. 2: Attraktivität von Direktvermarktung und Bauernhofläden 
Quelle: Eigene Berechnungen. 
Signifikanz: ***: p<0,01; **: 0,01<p<0,05; *: 0,05<p<0,1 
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In allen Befragungswellen lag die Einschätzung bei über 50,0% der Befragten – im Januar und im März 

2021 während der Lockdown Phase sogar über 60,0%. Es bestand kein signifikanter Unterschied 

zwischen den Befragungswellen (p=0,717). Die Attraktivität von digitalen Einkaufsmöglichkeiten wurde 

im gesamten Befragungszeitraum als gestiegen eingeschätzt. Die Befragten machten auch während 

der Abschnitte des Lockdowns und der Notbremse keine Ausnahme trotz der verschärften 

Maßnahmen und der höheren Infektionszahlen. 

 

Um zu überprüfen, ob sich neben der Attraktivität auch die Nutzung der verschiedenen Einkaufsstätten 

aus Sicht der Verbraucher*innen geändert hat, wurden die Befragten gebeten anzugeben, wo sie vor 

und während der Corona Pandemie ihre Einkäufe für Obst- und Gemüseprodukte getätigt haben. Als 

Referenzzeitraum war im Fragebogen in jeder Befragungswelle März 2020 angegeben. Als Zeitpunkt 

während der Pandemie wurde der Moment der jeweiligen Befragungswelle angenommen. In dieser 

Abb. 3: Attraktivität digitaler Einkaufsmöglichkeiten mit Lieferdiensten 
Quelle: Eigene Berechnungen.  
Signifikanz: ***: p<0,01; **: 0,01<p<0,05; *:  0,05<p<0,1 
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Frage waren Mehrfachnennungen zugelassen, sodass die Befragten alle Einkaufsstätten aufzählen 

konnten, die sie besucht hatten, um Obst und Gemüse zu kaufen.  

Insgesamt betrachtet zählten Supermärkte zu den am häufigsten aufgesuchten Einkaufstätten in der 

Einschätzung der Verbraucher*innen. Darauf folgten die Discounter und auf Platz drei die 

Wochenmärkte. Online Bestelldienste für Lebensmittel, wie z.B. „Hello fresh“ oder der Lieferdienst 

von Rewe, gehörten zu den am seltensten genutzten Einkaufsmöglichkeiten. Allerdings gaben mehr 

Befragte an, diese im Vergleich des Zeitraums während der Pandemie zum Zeitraum vor der Pandemie 

genutzt zu haben. 

 

 

In Abb. 4 ist die Veränderung der aufgesuchten Einkaufsstätten für alle sechs Befragungswellen 

dargestellt. Dazu wurde die Differenz während der Pandemie und vor der Pandemie im März 2020 in 

Prozentpunkten berechnet. Auffällig ist, dass die online Bestelldienste kontinuierlich ein positives 

Ergebnis erzielen konnten. Ungeachtet der Veränderungen der 7-Tage-Inzidenz zeigt sich ein konstant 

positives Ergebnis. Das bedeutet, das in allen sechs Befragungswellen mehr Verbraucher*innen 

angegeben haben, die online Bestelldienste mit Lieferdiensten genutzt zu haben, als noch vor der 

Pandemie. Bauernhofläden erzielten in den ersten beiden Befragungswellen ebenfalls ein positives 

Ergebnis, wurden in den folgenden Wellen dann aber weniger häufig aufgesucht. Dies fällt in die erste 

Sommerphase und den Anfang des Lockdowns. 
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Pandemie (in Prozentpunkten) 

Quelle: Eigene Berechnungen. 
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Darüber hinaus stechen die hohen negativen Ergebnisse für Wochenmärkte und Kaufhäuser hervor. 

Sie schnitten im Vergleich der Einkaufsstätten, die vor und während der Pandemie aufgesucht wurden, 

schwächer ab. Es haben weniger Befragte angegeben während des Befragungszeitraums die 

Wochenmärkte in Niedersachsen besucht zu haben, als vor der Pandemie. Ähnlich verhält es sich mit 

dem Besuch von Kaufhäusern. Auch hier gaben mehr Verbraucher*innen während des 

Befragungszeitraums an, diese vor der Pandemie häufiger aufgesucht zu haben. Die berechneten 

Abweichungen sind besonders im Abschnitt der Notbremse hoch.  

Aus Sicht der Verbraucher*innen wurden folglich vor allem digitale Lieferdienste und anfänglich 

Bauernhofläden vermehrt während der Pandemie genutzt. Wochenmärkte und Kaufhäuser wurden 

hingegen weniger stark genutzt.  

 

4.3 Koch- und Essgewohnheiten  
 

Neben der Wahl der Obst- und Gemüseprodukte und der Einkaufsstätten, sollte auch untersucht 

werden, wie die Produkte verwendet wurden. Dazu werden die Koch- und Essgewohnheiten im 

Zeitraum des Trackings genauer untersucht. Im Vordergrund steht herauszufinden, wozu die Produkte 

von den Verbraucher*innen verwendet wurden. In Abb. 5 sind die Mittelwerte verschiedener 

Verpflegungsmuster im Vergleich zwischen den Befragungswellen dargestellt. Die Befragten stimmten 

der Aussage zu, während der Corona Pandemie deutlich häufiger zuhause gekocht zu haben. Die 

Mittelwerte erreichten in allen sechs Befragungswellen positive Werte und es gab einen signifikanten 

Unterschied (p=0,007***). Das zuhause Kochen hat besonders in den Befragungen im Januar, März 

und Mai 2021 zugenommen. Hier wird eine Zunahme der Kochgewohnheiten analog zu den 

verschärften Maßnahmen im Abschnitt des Lockdowns und der Notbremse deutlich.  

Zudem gaben die Befragten an, durchschnittlich weniger fertige Gerichte zubereitet oder bestellt zu 

haben. Auch Mahlzeiten zum Mitnehmen bei Restaurants wurden seltener abgeholt. Hier wurden 

allerdings keine signifikanten Unterschiede zwischen den Befragungswellen deutlich, die im 

Zusammenhang mit dem Infektionsgeschehen stehen können.  

Am markantesten hat sich aus Sicht der Befragten das Auswärts essen z.B. in Restaurants oder 

Kantinen verringert. Die Mittelwerte dieser Aussage erreichten in allen Befragungswellen negative 

Werte. Hier bestand zudem ein signifikanter Unterschied zwischen den Befragungswellen mit dem 

deutlichsten Rückgang während der drei Befragungswellen im Januar, März und Mai 2021 

(p=0,000***). Auch hier wird eine Analogie zu dem Infektionsgeschehen und der Verschärfung der 

Maßnahmen im Abschnitt des Lockdowns und der Notbremse deutlich. 
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Neben der Verwendung der konsumierten Produkte sollte auch der Umgang mit Lebensmitteln in 

Bezug auf Mengenplanung und Verschwendung untersucht werden. Bei der Frage zu der Planung und 

dem Verzehr von Lebensmittelmengen, die in Abb. 6 dargestellt ist, lieferten die Ergebnisse der 

Varianzanalyse keine signifikanten Unterschiede zwischen den Befragungswellen. 

Abb. 5: Veränderung der Koch und Essgewohnheiten 

Quelle: Eigene Berechnungen. 

Abb. 6: Planung und Verzehr von Lebensmittelmengen 

Quelle: Eigene Berechnungen. 
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Die Befragten stimmten generell der Aussage zu, dass das Wegwerfen von Lebensmitteln vermeidbar 

ist. Auch die im Handel erhältlichen Obst- und Gemüsegrößen wurden als passend zu dem eigenen 

Konsum eingeschätzt. Die Aussage, dass die im Handel erhältlichen Gebindegrößen für den privaten 

Haushalt überdimensioniert sind, stuften die Befragten hingegen nicht als zutreffend ein. Die Planung 

der benötigten Mengen für die Zubereitung der Mahlzeiten wurde als unkompliziert eingeschätzt. 

Auch die Aussage, dass die benötigte Menge an Nahrungsmitteln für den wöchentlichen Bedarf 

konstant ist, fanden sie zutreffend. Das bedeutet, dass die Befragten trotz der veränderten 

Gewohnheiten beim zuhause Kochen und auswärts essen keine Probleme bei der Planung der 

Lebensmittelmengen feststellen konnten. Auch in den Abschnitten des Lockdowns oder der 

Notbremse traten keine nennenswerten Abweichungen der Einschätzung der Verbraucher*innen auf. 

Folglich konnten hier ebenfalls keine Analogien zu der Corona Pandemie festgestellt werden. 

 

5 Diskussion 
5.1 Obst und Gemüseeinkauf 
 

Die meisten Befragten haben angegeben, während des Befragungszeitraums kontinuierlich frisches, 

unverpacktes und verpacktes Obst und Gemüse eingekauft zu haben. Ebenso wurde gleichbleibend 

Gemüse in Konserven eingekauft. Ungeachtet der veränderten Rahmenbedingungen beim Einkaufen 

und beim Verzehr, haben die meisten Befragten ihre Einkaufsgewohnheiten im Hinblick auf die 

Produktauswahl nicht geändert. Die Ausnahme bildete das Obst in Konserven, das in den 

Wintermonaten verstärkt nachgefragt wurde. Dies deutet darauf hin, dass bei den meisten Befragten 

ein grundsätzlicher, gleichbleibender Bedarf an Obst- und Gemüseprodukten vorhanden ist. Eine 

mögliche Erklärung dafür ist, dass sich die Befragten schnell an die veränderten Rahmenbedingungen 

während der Pandemie gewöhnt haben. Dementsprechend haben sie auch ihr Einkaufsverhalten und 

die Konsumgewohnheiten an die neue Lage angepasst. Die mit der Pandemie verbundenen 

veränderten Rahmenbedingungen wurden von den Verbraucher*innen im Laufe der Zeit gar nicht 

mehr als Abweichungen wahrgenommen, sondern haben eine neue Realität konstituiert. Weder im 

Abschnitt des Lockdowns oder der Notbremse hat sich daran etwas geändert. Zu diesem Schluss kam 

auch der Bundesverband des Lebensmittelhandels, der im Anschluss an den ersten Lockwdown zügig 

einen neuen Corona Alltag in Bezug auf das Einkaufsverhalten beobachtet hat (BUNDESVERBAND DES 

DEUTSCHEN LEBENSMITTELHANDELS (BVLH) 2020).  

Außerdem haben Lieferdienste von fertigen, verarbeiteten Gerichten während des ersten Lockdowns 

und im gesamten Verlauf der Pandemie an Beliebtheit gewonnen (MARX 2021, WIRTSCHAFTSWOCHE 

2020, LEBENSMITTELPRAXIS 2021). Es ist möglich, dass Mahlzeiten, die zuvor unterwegs oder auswärts 

konsumiert wurden, auf diese Weise auch durch Bestellungen substituiert wurden. Damit verbunden 
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war auch ein Anstieg von Abfällen und Plastikmüll, der aus dem gesteigerten Gebrauch von 

Verpackungsmaterialien resultierte (PENG et al. 2021). 

 

5.2 Alternative Einkaufsstätten  
 

Die Attraktivität von Bauernhofläden und Direktvermarktung ist während der Pandemie aus der Sicht 

eines Großteils der befragten Verbraucher*innen in Niedersachsen gestiegen. In Deutschland 

berichteten Zeitungen vielerorts von gestiegener Nachfrage nach Lebensmitteln in Hofläden. So 

übermittelte beispielsweise die Frankfurter Allgemeine Zeitung in einem Artikel vom 09.05.2021, dass 

Einkäufe direkt bei einem Bauernhofladen auch einen Erlebnischarakter hatten. Viele Bewohner*innen 

der städtischen Regionen hätten damit Ausflüge auf das Land verbunden (ANDREAE 2021). Weiterhin 

wurden mehr Freizeit, weniger Kontakte und ein stärkerer Fokus auf die eigene Gesundheit als 

Begründung für den Einkauf auf den nahegelegenen Bauernhöfen aufgeführt (LANDESBETRIEB 

LANDWIRTSCHAFT HESSEN 2021). Die Ergebnisse der vorliegenden Studie ähneln sich im Hinblick auf die 

gestiegene Attraktivität von Bauernhofläden und Direktvermarktung. Auch ein Blick in die 

europäischen Nachbarländer zeigt, dass direkt vermarktete, regionale Lebensmittel und 

Bauernhofläden an Attraktivität gewonnen haben. KIRSCHNER et al. (2021) kommen in einer 

Untersuchung zu dem Ergebnis, dass z.B. in vielen Tourismusregionen in Österreich eine gestiegene 

Nachfrage nach nachhaltigen und regionalen Produkten zu beobachten war. Diese stützte die lokale 

Gastronomie und den Tourismus, welcher durch weniger internationale Gäste während der Pandemie 

geschwächt wurde. Zwar kamen weniger Besucher aus dem Ausland zum Urlaub nach Österreich. Im 

Gegensatz dazu waren aber viele heimische Urlauber vor Ort, die nicht zuletzt durch neue, naturnahe 

Urlaubsformen und die Kulinarik der jeweiligen Region angezogen wurden (KIRSCHNER et al. 2021). 

Des weiteren untersuchten JONES et al. (2022) am Beispiel Großbrittaniens die Resilienz und die 

Transformation des regionalen Lebensmittelsektors. Aufgrund von unterbrochenenen internationalen 

Lieferketten und leeren Supermarktregalen, hatten Verbraucher*innen verstärkt auf lokale Angebote 

zurückgegriffen. Diese haben sich in Zeiten der Pandemie als zuverlässiger erwiesen, als die großen 

Supermärkte, da sie auf weniger komplexen Wertschöpfungsketten beruhen. Das regionale 

Lebensmittelangebot stand kontinuierlich zur Verfügung und sollte demnach auch zukünftig eine 

größere Rolle bei der Versorgung der Bevölkerung spielen (JONES 2022).  

Daneben ist aus Sicht der befragten Verbraucher*innen auch die Attraktivität von digitalen 

Einkaufsalternativen deutlich gestiegen. Vor Ausbruch der Pandemie machten digitale Angebote noch 

einen relativ kleinen Anteil am gesamten Lebensmittelhandel in Deutschland aus, wobei z.B. in 

Großbritannien schon eine stärkere Nachfrage zu beobachten war (STRACKE et al. 2017). Im Verlauf der 

Pandemie ist das Angebot von online verfügbaren Lebensmitteln dann deutlich gewachsen 

(DANNENBERG et al. 2020). Verstärkt wurde z.B. auf das online Angebot der großen deutschen 
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Supermarktketten, wie z.B. Rewe und Edeka zurückgegriffen, aber auch Picnic und Amazon fresh 

gewannen dazu (RUMSCHEIDT 2020).  

Die Zunahme des online Geschäfts der Supermärkte im Verlauf der Pandemie geht einher mit den in 

der vorliegenden Studie gefundenen Ergebnissen zu den aus der Sicht der Verbraucher*innen 

aufgesuchten Einkaufsstätten. Es stellt sich eine deutliche Zunahme der Verwendung von digitalen 

Einkaufsmöglichkeiten und online Lieferdiensten über den gesamten Befragungszeitraum heraus. 

Daneben gehörten aber auch eine Vielzahl neuer, innovativer Geschäftsmodelle zu den Profiteuren 

des zunehmenden online Handels mit Lebensmitteln. Viele davon setzten auch schon vor 

Pandemiebeginn den Schwerpunkt in digitalen Angeboten (BÖHM UND KRÄMER 2020). 

Im Hinblick auf die direktvermarktenden Erzeuger*innen stellt bspw. Andreas Schweikert von der 

Platform Bitkom fünf Profile vor, die ein digitales Angebot regional erzeugter Produkte in 

verschiedenen Formen von online Bauernhofläden für Verbraucher*innen geschaffen haben. Die 

Vorteile bildeten dabei während der Corona Pandemie die konstante Verfügbarkeit der Produkte vor 

Ort. Diese bildeten einen Gegenpol zu den Supermärkten, die nach Ansicht der interviewten regionalen 

Vermarktungsexperten teilweise mit erheblichen Nachschubproblemen zu ringen hatten. Darüber 

hinaus rückten bei den digitalen Modellen auch klar die Vorteile des kontaktlosen Bestellens, 

Bezahlens und Auslieferns in den Vordergrund (SCHWEIKERT 2022).  

Auch in vielen anderen Bereichen hat die Pandemie die Digitalisierung in Deutschland vorangetrieben 

(KLÖS 2020). Damit reiht sich das online Bestellen von Lebensmitteln in die Serie weiterer Bereiche des 

gesellschaftlichen Lebens ein, die während der Pandemie ausschließlich online stattgefunden haben. 

KLUG 2018 findet die Ursachen dazu auch vor der Pandemie in veränderten Lebensstilen von 

Verbraucher*innen, die sich durch den starken Einfluss der Digitalisierung im 21. Jahrhundert ergeben 

(KLUG 2018). Verfügbarkeit von Information durch mobiles Internet und die starke globale Vernetzung 

durch soziale Medien unterstützen die Verbreitung von online Trends (ebd.).  

Während Bauernhofläden und digitale Vermarktungsoptionen während der Pandemie an Attraktivität 

gewonnen haben, rutschten die Wochenmärkte im Gegensatz dazu aus Sicht der Befragten ab. In der 

Analyse der aufgesuchten Einkaufsstätten gehörten die Wochenmärkte zu den Orten, die während der 

Pandemie nach Einschätzung der Befragten seltener aufgesucht wurden. Dieses Ergebnis erscheint in 

sofern kontraintuitiv, da zugleich ein stärkerer Fokus auf regionale Lebensmittel und 

Direktvermarktung zu beobachten war (REVERMANN 2021). Wochenmärkte als klassisches Beispiel für 

direktvermarktende Obst- und Gemüsebetriebe hätten demnach ebenfalls an Attraktivität gewinnen 

müssen.  

Allerdings sind die Ergebnisse der Befragungswellen vor dem Hintergrund der gesetzlichen 

Bestimmungen während der Pandemie betrachtet stimmiger. So hielten der Abschnitt des 

bundesweiten Lockdowns und die Notbremse im Mai an, was sich sicherlich auch negativ auf den 
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Wochenmarktbesuch ausgewirkt hat. Denn die Maßnahmen zur Eindämmung der Pandemie 

beinhalteten sowohl die Einschränkung von Kontakten, als auch das Verbot von 

Menschenansammlungen auf öffentlichen Plätzen. Wie allgemein beobachtet werden konnte, galt auf 

den Wochenmärkten bei steigender Inzidenz in den Wintermonaten ein Verzehrverbot, um 

Menschenansammlungen zu verhindern. Dies hat sicherlich auch dazu geführt, dass einige Befragte 

bewusst den Wochenmarkt gemieden haben. Verabredungen auf dem Wochenmarkt zum z.B. 

gemeinsamen Frühstück o.ä. wurden aufgrund des Verzehrverbots wahrscheinlich abgesagt, um der 

Ansteckungsgefahr zu entgehen und Kontakte zu reduzieren. Desweiteren war das Wetter in den 

Wintermonaten unbeständiger, was auch ohne Pandemiegeschehen zu geringeren 

Besucher*innenzahlen geführt hätte. 

Neben dem starken Rückgang der Besucher*innen der Wochenmärkte, wurde auch ein Rückgang der 

besuchten Kaufhäuser sichtbar. Eine mögliche Erklärung dafür ist, dass mitten im ersten Pandemiejahr 

2020 die Warenkette Galeria Karstadt Kaufhof Insolvenz anmelden musste. Der Grund dafür war nicht 

zuletzt, dass der Konsum im Rahmen der Pandemie eingebrochen und die Kette dadurch in 

ökonomische Schwierigkeiten geraten war. Vielerorts wurden vermehrt Warenhäuser geschlossen, die 

u.a. auch die Kaufmöglichkeiten von Lebensmitteln beinhalteten. Dadurch entfiel bedingt durch die 

äußeren Umstände für die Verbaucher*innen die Möglichkeit in vielen dieser Kaufhäuser Lebensmittel 

zu erwerben (JANSEN 2021). Der Einbruch der Nutzung von Kaufhäusern zum Lebensmitteleinkauf steht 

in engem zeitlichem Zusammenhang mit der Schließung der Warenhäuser und kann daher auch als 

Erklärung für die Veränderung herangezogen werden.  

 

5.3 Koch- und Essgewohnheiten  
 

Bei der Frage nach den Koch- und Essgewohnheiten haben die Befragten angegeben, dass das zuhause 

Kochen während der Pandemie zugenommen hat. Dabei fiel die Zustimmung im März und im Mai 

2021, im Abschnitt der Notbremse, sogar noch höher aus. Zu dem gleichen Ergebnis kommen auch 

GRUNERT et al. 2022, die das Kochverhalten während der Corona Pandemie am Beispiel Dänemarks 

untersucht haben. Der erste Lockdown hat dazu geführt, dass viele Verbraucher*innen ihren normalen 

Gewohnheiten in Bezug auf das Einkaufen und Essen nicht mehr nachgehen konnten. Die 

entsprechende Gastronomie wurde aufgrund der Maßnahmen zur Eindämmung des Virus geschlossen. 

Dadurch hat sich eine neue Form der Selbstversorgung und des Einkaufens entwickelt, wobei viele ihre 

Freude am Kochen wiederentdeckt haben (GRUNERT et al. 2022). In einer Untersuchung des 

Kochverhaltens während des Corona Lockdowns in Kroatien kommen PFEIFER et al. 2021 zu dem 

Schluss, dass mit dem Anstieg des zuhause Kochens bei vielen auch eine gesündere Ernährung 

einherging. So wurden beispielsweise häufiger hochwertiges Olivenöl und frisches Gemüse verwendet 
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(PFEIFER et al. 2021). Zudem haben viele Eltern im Laufe der Pandemie ihre Kinder in das Kochen 

einbezogen. Dadurch haben auch viele einen stärkeren Fokus auf gesündere Ernährung gelegt und z.B. 

mehr Gemüse in den Speiseplan integriert (BENSON et al. 2021). 

Eine weitere mögliche Erklärung für die Zunahme des zuhause Kochens ist, dass sich im Pandemie 

Verlauf auch neue Formen der Lebensmittelbestellung und des Kochens etabliert haben. Als 

prominentes Beispiel ist hier das Unternehmen „Hello fresh“ zu nennen, das frische Lebensmittel in 

Kombination mit allen weiteren für das Menü benötigten Zutaten ausliefert. Lediglich die Zubereitung 

des Gerichts wird von den Verbraucher*innen selbst zuhause am eigenen Herd durchgeführt. Diese 

neue Form der Lebensmittellieferung ist im Laufe der Pandemie auf große Zustimmung gestoßen und 

für viele Verbraucher*innen attraktiv geworden (FRANKFURTER ALLGEMEINE ZEITUNG 2021).  

Darüber hinaus haben viele Befragte angegeben, dass sie weniger auf Möglichkeiten des auswärts 

essens zurückgegriffen haben. Dieses Verhalten ging ebenfalls mit den Maßnahmen zur 

Pandemiebekämpfung einher, weil viele Restaurants geschlossen waren. Dadurch blieb den 

Verbraucher*innen die Möglichkeit verwehrt, auswärts essen gehen zu können. Allerdings haben vor 

Ort viele lokale Restaurant und Gastronomiebetriebe als Alternative dazu eigene Lieferdienste 

und/oder Angebote zum Selbstabholen entwickelt (AACHENER ZEITUNG 2020). Diese neue Art des 

Verkaufs, bei dem der Konsum der zubereiteten Speisen außerhalb der Gaststätten stattfand, wurde 

von der Gastronomie als Reaktion auf die geänderten, gesetzlichen Bestimmungen entwickelt 

(CHERKAOUI 2022). Um auf die schwierige Situation der lokalen Gastronomie und anderer Geschäfte 

aufmerksam zu machen, gewannen auch eigens dazu entwickelte Initiativen, wie z.B. die Initiative 

„Support your locals“, an Bedeutung (BRONS UND WERTHEIM-HECK 2021). Die Verbraucher*innen wollten 

trotz geänderter Bedingungen des auswärts Essens gerne ihre lokalen Geschäfte unterstützen und 

nutzten daher auch die neuen, digitalen Verkaufsangebote (EBERHARDT et al. 2022).  

 

In Bezug auf die Planung der Lebensmittelmengen haben die Befragten im gesamten 

Befragungszeitraum angegeben, die von ihnen benötigten Mengen gut kalkulieren zu können. 

Außerdem passten die vorhandenen Gebindegrößen gut zu dem eigenen Konsum. Auch die 

Planbarkeit der Gerichte war nach Ansicht der Befragten problemlos. Zu dem gleichen Ergebnis kamen 

auch RODGERS et al. (2021), die in einer Studie am Beispiel Italiens und der USA herausarbeiteten, dass 

die Verschwendung von Lebensmitteln im Rahmen der Corona Pandemie in den Haushalten 

abgenommen hatte (RODGERS et al. 2021). Aus der Sicht der befragten Verbraucher*innen konnten die 

geänderten Rahmenbedingungen folglich gut durch die Anpassung des eigenen Lebensmitteleinkaufs 

kompensiert werden. Allerdings stehen diese Ergebnisse im Gegensatz zu Untersuchungen, die vor 

Ausbruch der Pandemie durchgeführt wurden. So zeigt eine Studie, dass Lebensmittelverschwendung 
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tatsächlich ein Problem für viele Haushalte dargestellt hat, wobei vor allem viele verschiedene und 

konkurrierende Motivationen als Ursache identifiziert wurden (VAN GEFFEN et al. 2020).  

 

5.4 Implikationen und Limitationen des Forschungsansatzes  
 

Aus den Ergebnissen der vorliegenden Untersuchung lässt sich schlussfolgern, dass auf Ebene der 

einzelnen Obst- und Gemüseprodukte wenig Verschiebungen zu erkennen sind, die auf die Krise 

bedingt durch die Corona Pandemie zurückgeführt werden können. Kurzfristig waren zwar deutliche 

Änderungen im Verbraucher*innenverhalten zu Beginn der Pandemie sichtbar geworden (PROFETA et 

al. 2021). In weiteren Verlauf der Pandemie, die abschnittsweise unterschiedliche Intensitäten 

durchlief, etablierten sich hingegen aus Sicht der Befragten keine dauerhaften Veränderungen. Für die 

Akteure der Wertschöpfungskette impliziert dies in sofern eine gute Nachricht, dass 

Konsumverschiebungen bei einzelnen Produkten pandemiebedingt eher kurzfristig auftauchen. Beim 

Thema digitale Einkaufsmöglichkeiten konnte beobachtet werden, dass sich bereits zuvor angedeutete 

Trends zum online Einkauf von Lebensmitteln durch die Pandemie weiter verstärkt haben. Die Krise 

hat als eine Art Impulsgeber gewirkt und die zunehmende Digitalisierung des Obst- und Gemüseinkaufs 

weiter verstärkt. Auch die staatlichen Maßnahmen und Aufrufe zur Kontaktreduzierung haben 

möglicherweise dazu beigetragen, dass die persönlichen Einkäufe durch anonymere Bestellungen 

ersetzt wurden.  

Desweiteren haben die staatlichen Regulierungen Verhaltensweisen auf Seiten der Befragten 

erzwungen, die Gewohnheiten unterbrochen haben. Dazu gehört z.B. der Verzicht auf das aufwärts 

essen. Die staatlichen Maßnahmen haben insgesamt zu stärkeren Veränderungen des 

Verbraucher*innenverhaltens beigetragen, als durch freiwilliges Einschränken erreicht wurde. Dies 

wird auch durch die kontinuierliche Verschärfung der Maßnahmen in den Corona Verordnungen 

deutlich, die den Bewegungsradius und die persönlichen Kontakte weiter einschränkten.  

Da auch in Zukunft zu erwarten ist, dass weitere Krisen und Pandemien auftreten können, können die 

gefundenen Ergebnisse bei der Vorausschau auf zukünftige Verhaltensweisen unterstützen. Zwar 

konnte das Verbraucher*innenverhalten nach Abschluss der Untersuchung nicht weiter untersucht 

werden, um beispielsweise auch noch die Auswirkungen der Impfkampagnen zu analysieren. Dennoch 

wurden die Befragungen in einem Zeitraum durchgeführt, der verschiedene Intensitäten der Pandemie 

beinhaltete und auch verschiedene Intensitäten der getroffenen Maßnahmen abdeckte. Es ist deutlich 

geworden, dass sich abweichendes Verbraucher*innenverhalten besonders dann durchgesetzt hat, 

wenn es aus staatlich erzwungenen Maßnahmen resultiert. Um Vermarktungs- und 

Verpflegungssysteme für die Zukunft aufzustellen, sollten daher in weiterführenden Analysen auch die 

Motivation der Verbraucher*innen untersucht werden. 
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Zu den Limitationen des gewählten Forschungsansatzes gehört außerdem, dass ausschließlich 

niedersächsische Haushalte in der Analyse berücksichtigt wurden. Ein Vergleich zwischen 

verschiedenen Regionen Deutschlands konnte hier deshalb nicht gezogen werden. Der Fokus erfolgte 

aufgrund der räumlichen Ausrichtung des Projektes, an dem auch niedersächsische Obst- und 

Gemüsebetriebe sowie der Einzelhandel involviert waren. Einerseits konnten die Ergebnisse dadurch 

besser vor dem Hintergrund der lokalen Dynamik der Pandemie betrachtet werden. Andererseits ist 

es für weiterführende Analysen sicherlich auch interessant, eine bundesweite Betrachtung 

vorzunehmen. Dennoch ist davon auszugehen, dass die gemessenen Ergebnisse auch auf andere 

Bundesländer übertragbar sind. Zudem wurden viele Maßnahmen zur Pandemiebekämpfung 

bundesweit durchgeführt, wodurch sich Verbraucher*innen in allen Bundesländern den gleichen 

Restriktionen gegenübergestellt sahen. 

Weiterhin wäre es interessant in weiterführenden Studien zu untersuchen, wie genau sich die Mengen 

der konsumierten Obst- und Gemüseprodukte entwickelt haben. In der vorliegenden Studie konnte 

aus Zeit- und Kostengründen in der Befragung keine detailliertere Erfassung der konsumierten Mengen 

erfolgen. Hinzu kommt, dass der projektbedingte Fokus auf Obst- und Gemüseprodukten lag, während 

Getreide- und Molkereiprodukte sowie Fertiggerichte, Süßigkeiten oder Snacks nicht berücksichtigt 

wurden. Zukünftige Analysen können hier anknüpfen und etwaige Substitionseffekte auch für diese 

Produktkategorien untersuchen. 

 

6 Fazit   
 

Die Corona Pandemie und die damit verbundenen Maßnahmen zur Einschränkung der Infektionen 

haben das Verbraucher*innenverhalten beeinflusst. Eine Tendenz zur Verschiebung des 

Einkaufsverhaltens in Richtung digitaler Alternativen, hat sich durch die Pandemie noch weiter 

verstärkt. Abweichungen aufgrund des dynamischen Pandemiegeschehens sind vor allem beim Ess- 

und Kochverhalten zu beobachten. Dieses hat sich zugunsten eines verstärkten zuhause Kochens und 

dem Rückzug ins Private verändert. Die Monate, in denen der zweite intensive Lockdown 

stattgefunden hat, waren bei den niedersächsischen Haushalten auch mit einem intensiveren 

Kochverhalten im eigenen zu Hause verbunden. Durch die geänderten äußeren Rahmenbedingungen 

zur Bekämpfung der Pandemie haben die Verbraucher*innen die eigenen Verpflegungsgewohnheiten 

zeitweise angepasst. Die freiwilligen Konsumverschiebungen, wie sie zuvor z.B. beim Hamstern 

beobachtet werden konnten, hielten hingegen nicht über einen längeren Zeiraum an. Die kurzfristig 

aufgetretenen Effekte in der Krisensituation haben sich nicht als dauerhaften Konsumwandel etabliert. 

Für die Akteure der Wertschöpfungskette ist in Bezug auf die Planbarkeit des 

Verbraucher*innenverhaltens festzuhalten, dass in Krisensituationen unvorsehbare 
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Konsumverschiebungen auftreten können. Allerdings fallen die Verbraucher*innen im Laufe der Zeit 

wieder in ihr gewohntes Kaufverhalten zurück, sofern keine Verhaltensänderungen durch die äußeren 

Rahmenbedingungen erzwungen werden.  

 

 

Zusammenfassung  
Einkaufs- und Verpflegungsgewohnheiten während der Phase 
des zweiten bundesweiten Lockdowns in der Corona 
Pandemie- 
Ergebnisse einer online Tracking-Studie zum Obst- und Gemüseeinkauf in 
Niedersachsen zwischen September 2020 und Juli 2021  
 

Die Ausbreitung des Coronavirus SARS-CoV-2 Anfang des Jahres 2020 hat die Verbraucher*innen in 

Deutschland in den vergangenen Jahren stark beeinflusst. Unsicherheiten in Bezug auf gesundheitliche 

Beeinträchtigungen, unterbrochene Lieferketten im Lockdown sowie gesamtwirtschaftliche Folgen 

haben sich phasenweise stark auf das Einkaufsverhalten ausgewirkt. In der vorliegenden Studie wurde 

im Zeitraum von September 2020 bis Juli 2021 das Verbraucher*innenverhalten während der Phase 

des zweiten Lockdowns untersucht. Im Rahmen einer Tracking-Studie wurden niedersächsische 

Haushalte mithilfe von online Interviews zu ihrem Einkaufsverhalten in sechs Befragungswellen 

interviewt. Der Hauptfokus lag dabei auf der Frage, ob sich im Zeitverlauf Änderungen im 

Verbraucher*innenverhalten ergeben. Dabei wurde untersucht, ob diese in einem Zusammenhang mit 

dem Infektionsgeschehen als Auslöser der Krisensituation und den damit verbundenen Maßnahmen 

zur Begrenzung der Virusverbreitung stehen. Die Ergebnisse zeigen, dass frisches Obst und Gemüse 

aus Sicht der Verbraucher*innen gleichbleibend konsumiert wurde und kein Anstieg analog zu 

steigenden Infektionszahlen erfolte. Bei den Verpflegungsgewohnheiten zeigen sich allerdings parallel 

zu den verschärften Maßnahmen ein Rückgang beim auswärts essen gehen und ein Anstieg beim zu 

Hause kochen. 

 
 
Summary  
Purchase and eating habits during second lockdown phase in 
the corona pandemic- 
Results of an online tracking survey regarding fresh fruit and vegetable 
consumption in Lower Saxony from September 2020 to July 2021  
 

The spread of the SARS-Cov-2 coronavirus at the beginning of 2020 had an intense effect on the 

consumers in Germany. Due to uncertainties regardig health impairments, stability of supply chains in 
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the lockdown as well as overall economic development the purchase behavior changed rapidly. The 

following study examined the consumer behavior during the second lockdown phase in the period 

from September 2020 to July 2021. A tracking survey with household in Lower Saxony was conducted 

in overall six survey waves using online interviews. The main focus was on consumer behavior over the 

examined time period and whether changes of habits occured. A connection of the intensitiy of 

infections as start of the crisis and the related measures to stop the spread of the virus were taken into 

account as well. The results show that from the consumers’ perspective the consumption of fresh fruits 

and vegetables remained consistent over time. There were no increases in line with the number of 

infections or the measures taken. On the contrary, regarding the eating habits an increase in cooking 

at home and a decrease of eating out became visible analogous to the actions taken.  
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Anhang 1 
 
Soziodemographische Kriterien der Befragten - 6 Befragungswellen  

 

 
Niedersachsen  

1 Welle 
(Sept 2020) 

2 Welle 
(Nov 2020) 

3 Welle 
(Jan 2021) 

4 Welle 
(Mär 2021) 

5 Welle 
(Mai 2021) 

6 Welle 
(Jul 2021) 

 

   

  

Verantwor-
tung für  
Lebensmittel-
einkauf 

 
Total % Total % Total % Total % Total % Total % 

 

  Hauptsächlich  
ich selbst 

 136 65,4 140 66,7 122 59,5 127 61,4 127 62,6 123 59,7  

  
Ich selbst und 
eine andere 
Person 

 72 34,6 70 33,3 83 40,5 80 38,6 76 37,4 83 40,3  

                

 
Altersgruppe
n               

 18-24 Jahre  7 3,4 18 8,6 11 5,4 24 11,6 26 12,8 22 10,7  
 25-34 Jahre  36 17,3 23 11,0 30 14,6 60 29,0 45 22,2 49 23,8  
 35-44 Jahre  45 21,6 36 17,1 41 20,0 42 20,3 46 22,7 35 17,0  
 45-54 Jahre  38 18,3 44 21,0 44 21,5 40 19,3 40 19,7 43 20,9  
 55-64 Jahre  41 19,7 45 21,4 41 20,0 24 11,6 22 10,8 35 17,0  
 >64 Jahre  41 19,7 44 21,0 38 18,5 17 8,2 24 11,8 22 10,7  
                
 Geschlecht                
 Weiblich  110 52,9 103 49,0 98 47,8 109 52,7 98 48,3 105 51,0  
 Männlich  98 47,1 107 51,0 107 52,2 98 47,3 105 51,7 101 49,0  
                
 Erstwohnsitz               

 
Stadt (mehr als  
100 000 
Einwohner) 

 57 27,4 73 34,8 54 26,3 83 40,1 67 33,0 66 32,0  

 Land  151 72,6 137 65,2 151 73,7 124 59,9 136 67,0 140 68,0  
                               

               
 

Quelle: Eigene Berechnungen. 
Signifikanz: ***: p<0,01; **: 0,01<p<0,05; *:  0,05<p<0,1 
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